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Namburbi (Löseritual).
$ r. Definition. - $ z. Die Bezeichnung nam-bür-
bi .  $ 3.  Die Quel len.  -  $ 4.  Der Anwendungs-
bereich der Löserituale. - $ 5. Der Ritualverlauf.

g  r .  D e f i n i t i o n .  A l s  n a m - b ü r - b i
(akk.: nambur b A) b ezeichneten Babylonier
und Assyrer Rituale, mit deren Hilfe ein in
der Zukunft liegendes Unheil abgewendet
werden sollte, das durch ein Vorzeichen
zwar erkannt, aber noch keine spürbare
Gestalt angenommen hatte,
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sich zur Cattungsbezeichnung der sog. Lö-
serituale verselbständigt hat, bedeutet
wörtl ich ,,dessen Lösung", ,,die zugehörige
Lösung". Das in dieser Bezeichnung enthal-
tene sum. Possessivsufi ix der Sachklasse
-bi  nahrn ursprüngl ich Bezug auf  d ie Apo-
dosis eines voranstehenden Omens. In der
Apodosis war das Unheil genannt, das
durch die Durchführung des Löserituals ab-
gewendet werden sollte. Als Gattungsbe-
zeichnung der  Löser i tuale is t  neben nam-
bü r -b i  auch  nam-b ( r r  bezeug t .  Aus  l e t z -
terem entwickelte sich das nur spätbab. be-
legte akkadische Lehnwort nappulu.

In wenigen Ritualbeschreibungen des
I. Jts. v. Chr. f indet sich das Rubrum nam-
bür-b i  in  seiner  ursprüngl ichen,  n icht  an
die Gattung ,Löseritual' gebundenen Be-
deutung (2.  B.  TCS z,  z t :  15;  vg l .  auch SAA
3 , 1 2 t  3 5 ) '

$  j .  D ie  Que l l en .  D ie  Gruppe  de r  n . -
Rituale zäh|t zu den umfangreichsten Ri-
tualgattungen der Keilschriftüberlieferung.
Löserituale waren wahrscheinlich bereits in
aB Zeit bekannt. I)er Umstand, daß Be-
amte des Zimrl-Lim ihrem König als
,,Omenanzeiger" gewertete Ameisen (ARM
z6ll Nr. z4z) fauch die Mißgeburt eines
Schafes (ARM z6ll Nr. z4r)l nach Mari
schickten, könnte als ein Hinweis darauf
verstanden werden, daß diese für ein n.-Ri-
tual benötigt wurden.

Die ältesten Beschreibungen von Löseri-
tualen, wenngleich noch ohne die Gat-
tungsbezeichnung n., stammen aus den kö-
niglichen Archiven der heth. Hauptstadt
Hattuier. Sie gehen wohl auf bislang unbe-
kannte :rB Textvorlagen zurück. Alle weite-
ren Täfeln mit n.-Ritualen wurden in neu-
ass. (bedeutende Funde aus Ninive, Assur,
Huzirlna und Kalt_ru) und neu- und spät-
bab. Zeit (bedeutende Funde aus Uruk) ge-
schrieben.

Nelren ihrer ursprünglichen verschrifte-
ten Form als Zttsatz zu Omensammlunsen
lSr t rnrna a lu)  s ind Löser i tuale auch a ls  lc i le
von Ritualkompendien und auf eigenen Ri-
tualtafeln und Ritualsammeltafeln überlie-
fert. Assurbanipal l ieß (wohl zu seiner per-
sönlichen Verwendung) eine Serie NAM.-
BUR.III.MES zusammenstellen. die aus

mehr als 135 Täfeln bestand, aber weiten-
teils verloren ist. Kataloge von Löseritualen
sind aus Ninive und aus Uruk bekannt.

In Rom und Griechenland wurden n.-Ri-
tuale wohl zruch noch nach dem Untergang
der Keilschriftkulturen von den sog. Chal-
däern durchgeführt (vgl. z.B. Diodor, Br-
pl,ro04r4 Il 29, z).

$  4 .  D e r  A n w e n d u n g s b e r e i c h  d e r
Löse r i t ua le .  D ie  Löse r i t ua le  nehmen  zum
weitaus grö{3ten Teil Bezug auf terrestrische
Vorzeichen, die in der Natur, in der unmit-
telbaren Umgebung eines Menschen und in
dessen Arbeitsbereich beobachtet wurden.
Ihr Ursprung mag daher eher in Riten der
bäuerlichen Bevölkerung als im Umfeld des
mesopotamischen Königtums zu suchen
sein. In ihrer eiaborierten schrift l ichen
Form sind sie jedoch nicht von den gelehr-
ten Überlieferungen der Omenliteratur zu
trennen.

Zahlreiche Rituale sind bekannt, durch
die das von Vögeln und Schlangen ange-
zeigte Unheil beseitigt werden sollte. An-
dere haben das Unheil zum Thema, das
durch Haustiere (u. a. ein Generalnamburbi
zu der Omenserie Summa lzäz). Wild- und
Steppentiere, Nagetiere, Reptil ien, Skor-
pione und Insekten angekündigt wurde.
Gegen das Übel von Vorzeichen, die im und
am Haus eines Menschen und im Bereich
der Land- und Viehwirtschaft auftraten,
standen ebenfalls Löserituale zur Verfü-
gung. Auch die Auswirkungen magischer
Manipulat ionen oder e iner  ungünst ig aus-
gefallenen Opferschau sollten durch n.-Ri-
tuale abgewehrt werden. Ein kleines Cor-
pus von Ritualen diente dazu, das durch
Wetterphänomene angekiindigte Ungltick
fernzuhalten. Auffallend wenige n.-Rituale,
die auf astrologische Vorzeichen Bezug
nehmen, blieben erhalten. Einige Löseri-
tuale (Univers:rlnamburbis) konnten gegen
Unheil eingesetzt werden, das sich in einem
beliebigen Vorzeichen angekundigt hatte.

$  5 .  D e r  R i t u a l v e r l a u f .  K o l o p h o n e
von n.-Täfeln und Briefe von Schreibern
und Beschwörern an die assyrischen Könige
Asarhaddon und Assurbanioal  (SAA ro
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passim) zeigen, da13 Planung und Durch-
führung der Löserituale in den Aufgaben-
bereich der aiipu gehörten.'$7enn 

ein Vorzeichen anhand der Omen-
literatur als bedrohlich eingestuft worden
war, wurde den Göttern der Beschwö-
rungskunst, Ea und Asallubi, dem Sonnen-
gott und Gott der Gerechtigkeit, Sama5, so-
wie oft dem Gott, in dessen Machtbereich
sich das Vorzeichen ereignet hatte, ein
Mahl dargebracht. So besänftigt, sollten die
Götter zu einer Schicksalskorrektur zugun-
sten des betroffenen Menschen bewegt wer-
den. In Anlehnung an eine profane Ge-
richtsverhandlung traten der Mensch und
der ,,Omenanzeiger" (zumeist in Gestalt ei-
nes Tonfigürchens) vor die Götter, deren
Erbarmen durch, ,Handerhebungsgebete
erfleht wurde.

Die folgenden rnagischen Mal3nahmen,
um die Verunreinigung, die von dem
,,Omenanzeiger" ausgegangen war, von
dem Menschen und seinem Haus zu neh-
men, galten nur dann als wirksam, wenn
die Götter dem Menschen Gnade gewähr-
ten. Mit Kontaktriten, die auch aus anderen
Ritualen bekannten sind, wurde das
,,Böse" (lumnu) von dem Menschen ge-
nommen und auf den ,,Omenanzeiger" zu-
rückgeführt. Anschließend wurde der
,,Omenanzeiger" beseitigt. Zumeist warf
man ihn in den Fluß, damit dieser ihn ,, in
seinen apsü herabziehe". Es folgten rituelle
Reinigungen des betroffenen Menschen
und seines Hause sowie prophylaktische
Maßnahmen, die erneuten Zugriff des ,,Bö-
sen" verhindern sollten. Die psychologische
Wirkung der Löserituale sollte keinesfalls
unterschätzt werden.

Ein n.-Ritual ist zentraler Bestandteil des
nA Ersatzkönigtumsrituals.
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